
Aus der /e.bescheidene, gescheiterte, schwache, besiegte und paradoxerweise doch noch
siegreiche J1e uNls unter Schmerzen LECUC Hofinung. SO verläuft der christlhı der Märtyrer

geboreneche er Enttäuschung och CcCNeıtern noch erfolgung och geänderte HoffnungZeiten vermögen unls VOIl der J1e der Menschen ennen, die den Märtyrertod
erlıtten aben auch WE ihn miıt kreativer Beharrlic  eit werden erben
mMuUusSsSsen
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AÄAus dem panischen uUDerse‘ VON OrsS Goldstein

';l\)ie Martyrer: eıne Herausforderung
fur dıe Kırche
Jon (?obfino

Einleitung: Diıe Notwendigkeıt, dıe Kırche eute In
rage zZu stellen

Die Märtyrer, und sowohl die jesuanischen Märtyrer, die w1e Jesus en
und sterben, als auch die ekreuzigten Ölker, die WIe der elıdende Gottesknecht
en und sterben4, geben der Welt und der Kirche IC und Heil, WIEe ereıts
Iirüheren eıträgen festgeste. wurde jer möchten arau aufmerksam
machen, dass S1Ee auch eine Infiragestellung edeuten Was ul und notwendig 1st.
Im Vergleich ruchssti  mung des /Zweıten Vatikanischen Konzils befin
det sich die Kirche eute 1n einer ase der Selbstbezogenheıt. (JeWwIsSs ibt
ahlreiche hristliche Gruppen, die sich m1t den Leidenden der Welt solidarisie-
Ien prophetische und VON eiıner Utopie beilügelte Gruppen, die den e1s des



IC und aubens eINeUETNIN versuchen. Und auch eute 1Dt VOT allem 1n Afifrika
Hoffnung, dıe einıge jesuanische Märtyrer. Doch alles allem STEe sich die Kirche eute alsdıe Märtyrer

Orıngen eine Institution dar, die ach elner „ErTolgspastoral“ (Pedro Irıgo € die
gesellschaitlichen Einfluss und einen massenhaften au sichert oder leUuUu A
winnt. Im Vergleich drücken olgende Worte VOIl Jose om das
Wesentliche au  n

9  eute hat MAanNn DOT em den Eindruck, AaSS sich die Kirche In ihrer ehrheit,
Priester und einfache äubige, wieder der Vergangenheit zuwendet. S{e hbenutzt die:
SE Sprache, aber die Praxis Ist eINne andere. SIie zieht sich wieder INn die AaRrıstel und
INS Pfarrhaus ZUrücR. SIe hört die Stimme der UNMen Bevölkerungsmehrheiten nicht
menhr, »ielmehr hört SIe auf hre traditionelle Zentel, die Gottesdienstteilnehmer Die
Kirche beschäftigt sSich wieder mıt Sich selbst SI7Ie will kulturelle, Dolitische und auch
wirtschaftliche Machtpositionen wiedergewinnen. SIie fördert wieder die religiösen
Gefühle, die Emotionen. Es fehlt ihr nicht Zuspruch, enn der Neoliberalismus hat
dafür geSOoTgl, AaSS die ngst, die Verzweiflung, die IUnsicherheit und die Uneinigkei
UNnte den Völkern zunehmen. “n

Um diesen Prozess umzukehren, NU: nicht, einzugestehen, dass die Kirche
sündig 1st, eine CAaSTa meretriX, und Vergebung en 1n der Orm, WIe 1n
den etzten Jahren die berste Kirchenleitung getan hat enn auf diese AaDSTr.
und wen1g verbindliche Weise blieb das eigene Schuldeingeständnis wirkungslos.
DIie rage lautet daher, wodurch die Kirche 1n rage gestellt werden kann
Ohne Zweifel kann Gott die Kirche 1n rage stellen Doch Gott ist transzendent,
und deshalb kann fern bleiben, und se1ine Aufforderung bleibt ungehört. Und
WwWIe alle Geschöpfe auch die Kirche, dass sSe1 Vor Jahren, 1n eiıner
Zeıit des eidenschafitlichen Antimarxismus, SC ich einmal: 99:  16 VOTI dem
Marxiısmus hat die Kirche ngst, sondern VOT uch Jesus, historische
Gegenwart des transzendenten es, kann die Kirche 1n rage stellen, aber
auch in kann iern en, dass sich N1IC mehr vernehmbar machen
kann Und Wenn S dass ernsth. nahe ommt, dann kann asselbe
passieren, Wäas 1n der Legende VO  S Grofßinquisitor eschrieben wurde Der Kardi
nal Erzbischof VOIN Sevilla Sa: Christus „HerT, oMm chtwieder.“
Doch der hristliche Glaube 1sSt durch und Urc inkarnatorisch DIe Kirche 1LNUSS

bekennen, dass Christus 1n der ucharıstle, 1mM Wort der Verkündigung, der
Gemeinde und 1n den Priestern gegenwärtig ist Und Ure dies kann S1Ee
herausgefordert werden, selbst WeNnNn S1e auch diese AumHorderungen überhören
kann Doch g1bt einen etzten Bezugspunkt (ın Wir'  el ist der erste)
der Gegenwart es und sSEe1INES Christus WEr WO sich mı1t besonderer Zune!l-
FUg miıt den Schwächsten und Ärmsten identilizieren.“ Puebla Nr 196)° DIie
Armen Sind die höchste HKorm der Gegenwart Chrnisti 1n der Geschichte Im
Mittelalter Nannte S1e „Stellve:  eter Christi“ Deshalb Sind S1e TO Bot:
schafit und verkünden der Kirche das vangelium. ber S1e Sind auch eiIn Aulf:
schrel, und S1e rufen die Kirche mkehr aul Puebla Nr 1147 Der ormale
Grund dafü:  —+ wurde schon gyeNaNnNt: Sie Sind Gegenwart Christi Der materijale



Die MärtyrerGrund 1ST dass ihre Schreie N1C Z verstummen gyebrac werden können
INMedellin Gerechtigkeit „Das en als Massenerscheinung 1ST C111| ngerec Herausforde-tugkeıt die ZHımmel schreıt
Fung für dıe

en Schritt welter DIie Armen und Schreien en ihren OC Kırche
ten Ausdruck den Märtyrern den jesuanischen Märtyrern und VOT allem
den gekreuzigten ölkern Und deshalb können diese die Kirche besten
rage stellen S1e Sind enm  1g viele dass S16 LLUT HTESC
elund aubDher kann Und das Leld 1ST VOI schrecklichem
USMmM. dass S16 die Gewissen WaC  en und auch ZUT mkehr auirufen
können Und ulßnerdem lassen S16 JENC trügerische Ausrede cht der die
Kirche ne1gt Namlıc dass LLUT (J0tt S16 herausiordern könnte In ihnen 1ST Gott
Namlıc. wesend
I3G Herausiorderung RC die Jesuanischen Märtyrer geschie. eher punktue

bestimmten Zeıiten der Geschichte (die Jahre nach Medellin WAaTell C116

solche Zeıit Lateiname aber auch Airıka und sıen) ODWO die YNNEeE-
Iung 516 lJebendig bleibt DIie Herausforderung durch die gekreuzigte: ölker
aber 1ST eständig, das mysteriıum INIQUIEATIS der Geschichte elıben
anwesend 1ST
Wır aben kleinen Abstecher die eologie gemacht ZC1I8CNH
welches die tieiste und tärkste urzel der Herausiorderung der Kirche 1ST
ODWO diese uUurze. die ÄArmen die pier und die Märtyrer jedem empänden
den Herzen klar 1ST Doch unNls schien dieses orgehen WIC.  g’ da sich die
Herausiforderung der Kirche handelt Sie sich 11 Iniragestellung, die
VOI diesen ÄArmen her omMm:' cht wehren denn S16 stellen die höchste Horm
der Gegenwart es dar Und da 516 DON ihnen her omMmm und N1IC. VON

woanders her betrilit die grundlegen
de Herausiorderung MG irgendet Der utor
Was sondern das Herzstück des Jon Sobrino geb 71938 ebt SeIt 1974 San a/vaaor.
sTilıchen auDens die armher Er IST Professor der Theologie und Direktor des Centro

Monsenor RomeroQ der Universita Von /Zentralamerikazigkeit die 1e die Verteidigung
der Armen die Identi  atuon MIT den Neuere Veröffentlichungen deutscher Übersetzung

Theologie und Menschenrechte QUuUs der IC derpiern gekreuzigten Völker (Graz ng MIt 'gnacIo Filacuria
DIie Kirche lautet die Schlussfol Mysterium Liberationis Grundbegriffe der FIheologıe der
IU. kann und 1L1USS Bischof Befreiung (2 Bde Luzern eitere Ite. ind beim
Romero gemeıint hat rage gestellt anderen Beitrag Sobrinos für dieses eft genannt Für
werden „ Wır sSind arau CONCILIUM chriebD Sobrino zuletzt üuber „Die Erlösung der
dass auch uUuns jeman als Prophet Globalisierung Heft 5/2001 NSCHIT Centro

Monsenor Romero/UCA apartado 106 San aivador F}1en der I3 mkehr ruft und
der cht zulässt dass uUuns

Salvador Mail /sobrino@cmr uUCa edu

Religion einrichten, als WAäl‘| diese be
reits unantastbar (Predigt VOIN 1979)%
Und diese inleitung beschlieisen, möchten DIie erste und
grundlegende Herausiorderung die Kirche etrifft die atsache ob S16 üÜber-
aup bereit 1ST sich rage stellen lassen oder N1IC Worum gyeht dabe1”?



Licht und
Hoffnung, dıe

S1e Jesus ähnlich ist oder nicht, ob S1e Jesus 1n selner Menschwerdung, selner
Sendung, sSeInNnem Kreuz und selner Auferstehung nachiolgt. endıe Märtyrer

Orıngen
rste Herausforderung: Die Inkarnation,
„Überwindung der Unwirklichkeit"

In diesem dritten ausen:! ebt die oroße ehrz. auf uUuNSeCcIeI Welt en
Leben ist ach WIe VOT die schwierigste Auigabe dieser Menschen, und eın sehr
irühes Sterben ihrem Le1ib, ihrer Würde, ihrer ultur und 1n ihrem e1ls
Schicksal Das rste, Was die Kıirche angesichts dessen hat, ist, 1n diese
Wir.  el einzutauchen, sich inkarnieren, „Wirklich“ werden kön
He

Diese Inkarnation ist cht leicht die Kirche, ODWO der Anspruch, dies
tun, VOIN ihrem Glauben her 0  ©  undig und zen 1st. Der Prolog des Johannes
evangeliums bringt den Willen es selbst Z Ausdruck, uUulNlsSseTeTr Welt
wirklich sSeinNn eın Wille der cht darın besteht, Fleisch werden,
sondern vielmehr schwaches Fleisch Und der Sprache der Christologie des
Konzils ist die Wir:  eit, die der So  S annımmt, cht einfach die humanitas,
sondern SUTX, der schwache, gze spekt des Fleisches Im hristentum ist
Transzendenz eindeutig Irans-Deszendenz (Leonardo Boff) Und dieser Abstieg,
diese Deszendenz, esteht cht darın, „das Andere“ werden, sSsondern „das
Chwache und eringe  “
Auf theoretischer ene ist das zen aber 1 en der Kirche normalerweise
cht. uch S1e nicht die hristologie) ist der Doketismus (Walter
sper) das Z2TO: Problem, das he1ilst die Gefahr, sich mittels des Lehrgebäudes,
der Liturgie, des Kirchenrechts ihre eigene Realıität schaffen, die S1e VOI der
wirklichen Welt ntiernt und VOT abschirmt, VOT allem VOT den Kreuzen dieser
Welt Es ist N1IC leicht, diesen oketismus überwinden, doch mMusSsen unls

wenigstens der Gelahr bewusst Se1N, ihm verfallen, und der Gefahr, angesichts
dieser Wir  el einzuschlafien. Und deshalb mMussen unls lassen,
Was AÄAnton1io Montesinos VOT 500 Jahren aus:! „In WEeIC eien ethargi
schen Schlummer se1ild gefallen?“
Wiıe oOMM: dazu, die ugen angesichts der Wir.  el öllnen und
diesen oketismus überwinden, der iast eInNnem historischen X1STeN:
gyeworden ist”? Dieses ınder können die gekreuzigte ölker vollbrıngen,
die miıt unaussprechlichen Seuifizern en und dazu auffordern, hinabzusteigen.
Und die Jesuanischen Märtyrer, die e1In eispie geben Damıiıt keine
Ausflüchte 1DL, zeıgen uUuls diese Menschen die verschiedenen Weisen aul, sich 1n
der Welt VON eute bewähren uther Kıng 1 Kontext eiıner sozilalen
Bewegung, Sıilvia Arriola 1n eliner Gemeinde, Ellacuria 1n eliner Uniıversität
Hür Bischof Romero klar, dass die Kirche VOT allem „Wirklich“ sSein INUSS
In manchmal erschreckenden en pllegte dies auszudrücken: „Ich iIreue
mich, rüder, dass die Kirche deshalb verfolgt wird, weil S1e ihre vorrang]-



C Option die ÄArmen getrolien hat und weil S1e sich der e1te der ÄArmen Die Märtyrer:
InNeinkarnıeren versucht.“ 0S September 1979 AS ware traurıg, Wenn einem

Land, 1n dem auf schreckliche Weise gemorde WIT| untier den piern cht Herausforde-
ruNng für dıeauch Priester en S1e sSind das eugnNISs einer Kirche, die sich 1n die TODIeme Kırche

deses inkarnıe (24 Juni1 1979
Wer darın einen Hang ZUTrE opierung oder einen Masochismus s1e der hat
cht verstanden, WIe die Wir.  el 1n Salvador damals aussah, und auch
nicht, miıt welcher eien Entschlossenheit Bischo{f Omero se1ıne ption diese
Wirklichkeit getrolien hatte Was Romero WO.  e, ist: Kıne Kirche, die
Zeıten der ÄArmut cht 1st, Zeıten der Verfolgung cht verfolgt WIT|
Zeiten der OT cht VON den Morden selbst etIroHlien ist, sich 1ın Zeıiten des
Engagements cht engaglert und 1n Zeiten der Gleichgültigkeit cht diesem
Engagement aufruft, die ın Zeıten der Hoffinung selbst eiıne Hofinung hat und 1n
Zeıten der Enttäuschung diese Hokfinung cht WeC. ist keine wirkliche Kirche,
sondern vielmehr eine doketische. Es 1st UL, das dealbild der Kirche als €  DE
und wahrhaftige entwerien, doch die Mindestvoraussetzung und zugleic das
Höchste ist eiıne Kirche SeIN.
Über die Kirche eines 1SCHNOIS Romero kann 9 dass eine Kirche mıt
ihren Grenzen, Irrtümern und Sünden aber WOTAall keinen Zweilel 1bt,
1st, dass S1Ee eIN! Kirche vadors, eine wirkliche Kirche Und cht 1LLUT

deshalb, weil S1€e VO  = Leild der Wir  el 1n Salvador m1ıtbetroXNen
sondern auch, weil S1€e ihren nNTte e1s und der schöpferischen des
es hatte nI eine Jebendige Kirche, voller Geist! 6 Dank der Grofßmut
und des Engagements der Menschen S1e eline Kirche E1 VAadors
Es ist niemals leicht SEWESCHHIH, den Oketismus überwinden DIie wahre
Menschheit Jesu, die schon Adus dem Neuen estamen eindeutig hervorgeht,
wurde auf dem (0)1VA VON Chalkedon 451) definiert, lange nachdem se1Nne wahre
Gottheit ın Nicaea S25) deHiniert worden die weniıger eindeutig gen
etwas tiel uUunNns Verankertes mMaC unNns dem oketismus zugenel1gt. DIie
Märtyrer fordern unls dazu heraus und ermutigen UuNls, ihn überwinden Das
gekreuzigte Volk 1st VOIL sich Aaus ein Aufruf, die ugen angesichts dieser Wiırk
lichkeit ölfnen, und die jesuanischen Märtyrer ehren uNls, WIe uns auf
diese Realıtät einlassen können.

wWeITte Herausforderung: dıe Sendung, „das
Mıtleiden der Wirklichkeit”

Medellin und aps Paul Vl (In der Enzyklika Evangelii nuntiandi) aben die
yanzheitliche eirelung als eın esensmerkm. der Sendung der Kirche heraus-
estelt. Wır möchten 1U ZWel Merkmale dieser beireienden Sendung heraus-
gyreifen aDel geht N1IC. darum, 1E eute auft mechanische Weise wieder-
olen, sondern das 0S dieser Sendung, die den Tod der tausend Ausreden
stirbt, wiederzugewinnen.



IC und Das erste er ist die Heillung e1INeEes es Bischof Romero wurde
Hoffnung, dıe VON Ellacuria als eiıner bezeichnet, der „VOI Gott gesandt Wi en Volkdıe Märtyrer

Oringen heilen“>, und Romero selbst verstand sich als prachro ein Volk,
WO „eıne mme SeIN Tür die, die keine Stimme aben  646 (29

Ignaclo Ellacuria IN darum, „die Geschichte umzustülpen, S1e SUbversiv
unterlaufen und ihre Richtung ändern“®©, und entwari die Utopie eiıner
99  T  satıon der Armut““
Der Versuch, „eEIN olk“ arbeiten, kann oder konnte iaktisch
einigen Orten (  einamerikas) eichter SeiIn als anderen, die Christen e1InNe
Minderheit SINd, und VOT ZWe] ahrzehnten das möglicherweise eichter als
jetzt. ber hier geht unlls darum, den umfifassenden Horizont das en und
die Würde der uıunterdrückten Bevölkerungsme  eiten auizuzeigen: das (((
es, die Menschheitsfamilie Die en mussen sich, ob S1Ee LU klein oder
oTOR Sind, dessen bewusst sSe1in und als auerteig wirken. 1eSs die elıtende
Viısiıon vieler Cchen, Z elspile: der brasillanischen, doch eute herrscht
wıieder die Tendenz, sich auf das Heil des Einzelnen und der Hamıiılie (was sich
Aul und notwendig 1ST) stärker konzentrieren als aut das Heil des olkes, auft
das innere Heil mehr als auft das Heil 1n der Geschichte
Das zweiıteerist das lalektische, prophetische 0S DIie Verkündigung
des Reiches es INg einher mi1t der Entlarvung des t-Reiches, miı1t dem
1n ongerle eute die Sendung der Kirche NMIC dazıu, dass S1e 1n ihrer
esamtneı‘ ernsth. mi1ıt der Welt der Unterdrücker on ODWO
da und dort charmützel 1Dt Bel dem Mag der Postmodernismus mi1t se1INer
eu VOT den „großen Erzählungen‘ seinen Einfluss aben, oder auch die Ideo
Jog1e der Globalisierung, die den Widerspruch verleugnet, fast immer auftf
scheinheilige Weise VON 1  0g und Toleranz sprechen, Wads last ZWAallgS-
äulig 1n Gleichgültigkeit gegenüber den Ärmen mündet Doch einNne Kirche, die
sich cht 1mM Sinne elner Verteidigung der ölker grundlegen: verändert, die
S1E cht kämpit und keinen on 1E MS.  e wird elne ın sich verschlos-
SCIlE oder eine Groiinstitution, die jedoch VON der Wir  el cht

WIr| S1e würde einem Versuch eiıner sozl1o-kulturellen
hristenheit
Angesichts dieser 1TuaTUonNn die Ssubversive, herausifordernde Erinnerung
cht verschwinden. Wo ist die rophetie, Sind die redigten und Hirtenbrieie
der slebziger und achtziger Jahre? Wo ass sich auf dieel der
Armen e1IN, teilt ihre Nmac. und Miıt einem Wort Wo
ist die erste J1e der Kirche des Zweıten Vatikanischen Konzils, die dem Chris
ten innerhalb der Kirche Würde verleiht, und VOT allem Wo ist die erste 1e der
Kirche VOIL edellin, die S1e eiıner Kirche der ÄArmen macht?
Natürlich abDen Sich die ınge verändert, aber weder die Wir  el noch das
vangelium aben sich verändert, dass das alte athos bedeutungslos ‚WOL-
den ware Dieses utopische und prophetische 0S der eirelung ist N1IC
anderes als das konsequente Mitleid angesichts der gekreuzigtener. Keines-
WCRS ist dass dies ıIn der Kirche völlige’ aber spielt sich eher auft der



ene des Ethischen und cht sehr des Prophetischen ab S1e SC den Die ärtyrer:
INe1  og mi1t den aC  gen und geht dem on mıt ihnen Aaus dem Weg S1e
Herausforde-spricht viel VOIl Neuevangelisation, aber wen1g VOIL der Dimension ihrer Sendung, rund für dıe

die einen on auf en und "Tod beinhaltet S1e spricht VOIl chlicher Kırche
Gemeinschaft, aber wenl1g VO  = eIcC es, dessen Mittelpunkt der gemeinsame
1SC mıt den Armen ist Comblin hat dies eutlich und mı1t Ironı1e ZU. Ausdruck
gebracht: „Man re weıiterhıin VOIl der vorrangıgen ption ür die Armen, doch
die Taxls ist eiInNe andere. Es Sind WorteEbene des Ethischen und nicht so sehr des Prophetischen ab. Sie sucht den  Die Märtyrer:  eine  Dialog mit den Mächtigen und geht dem Konflikt mit ihnen aus dem Weg. Sie  Herausforde-  spricht viel von Neuevangelisation, aber wenig von der Dimension ihrer Sendung,  rung für die  die einen Konflikt auf Leben und Tod beinhaltet. Sie spricht von kirchlicher  Kirche  Gemeinschaft, aber wenig vom Reich Gottes, dessen Mittelpunkt der gemeinsame  Tisch mit den Armen ist. Comblin hat dies deutlich und mit Ironie zum Ausdruck  gebracht: „Man redet weiterhin von der vorrangigen Option für die Armen, doch  die Praxis ist eine andere. Es sind Worte ... words, words, words. Früher sagten  die Worte das, was man auch tat.“8  Natürlich stellen sich der Sendung der Kirche heute neue Aufgaben: das  Geschlechterverhältnis, die Frage der Indigenas, der Afroamerikaner, der  Flüchtlinge, AIDS, die Ökologie, der interkulturelle und interreligiöse Dialog ...  Und aus der Sicht von heute erkennt man die Grenzen von früher. Comblin zum  Beispiel gesteht zu, dass die Befreiungstheologie „dem wahrhaftigen Drama der  menschlichen Person, ihrem Schicksal, ihrer Berufung und folglich der Grundla-  ge ihrer Freiheit nicht genügend Aufmerksamkeit geschenkt hat“9. Doch es ist  eine Sache, die neuen Herausforderungen der Gegenwart anzunehmen und von  daher die Grenzen der Vergangenheit deutlicher wahrzunehmen, und eine andere  Sache, das Pathos zu verleugnen, von dem die Sendung der Kirche früher durch-  drungen war: Barmherzigkeit und Wahrheit im Gegensatz zu Mord und Lüge (Joh  8,44).  Es ist nicht leicht, dieses Pathos wiederherzustellen. Es kann auch Arme geben -  und es gibt sie tatsächlich -, die daran nicht interessiert sind. Man darf nicht  übersehen, dass sie, als die Kirche ihre Option für die Armen getroffen hat, sich  zu einem guten Teil den Pfingstkirchen zuwandten. Doch das darf nicht als  Entschuldigung dafür herhalten, sich nicht mehr auf das Pathos von Medellin  zurückzubesinnen. „Die Kirche der Armen existiert unterschwellig. Eine neue  Situation kann sie wieder von Neuem an die Oberfläche der Geschichte emporhe-  ben. Medellin wird morgen als neues kirchliches Ereignis wieder auftauchen.“10  Es fragt sich, ob diese Überzeugung in der Kirche vorhanden ist.  Für die Kirche von heute ist es von grundlegender Bedeutung, sich das Pathos  des Zweiten Vatikanischen Konzils und, aus unserer Sicht, vor allem das Pathos  von Medellin in aktueller Weise zu bewahren, und genau dazu rufen die Märtyrer  auf. Die jesuanischen Märtyrer gaben ihr Leben nicht nur für schöne Dinge hin,  sondern für etwas Wesentlicheres: für die Rettung eines Volkes. Die gekreuzigten  Völker erhoffen sich von einer Kirche des Mitleids, dass sie sich dafür abmüht  und dafür kämpft, sie vom Kreuz herunterzuholen. Sie haben schon genug von den  Almosen und der Hilfe im Kleinen, von den nur halb oder gar nicht erfüllten  Versprechungen, von der Gleichgültigkeit und der Missachtung, von trügerischen  Zukunftsverheißungen der Globalisierung, die sie ausschließt. Und man darf  nicht vergessen, dass mit der Frage, auf welche Weise die Kirche ihre Sendung  erfüllt, ihre Identität selbst auf dem Spiel steht, denn „nicht die Kirche ist es, die  die Sendung hervorbringt, sondern die Sendung bildet die Kirche“ (Jürgen Molt-  mann).words, words, words. Früher sagten
die Worte das, Was auch t t“8
Natürlich stellen sich der Sendung der Kirche eute CN ulgaben: das
Geschlechterverhältnis, die rage der Indigenas, der Afroamerikaner, der
Flüchtlinge, AIDS, die Ökologie, der inter.  urelle und interrelig1öse 1  ogEbene des Ethischen und nicht so sehr des Prophetischen ab. Sie sucht den  Die Märtyrer:  eine  Dialog mit den Mächtigen und geht dem Konflikt mit ihnen aus dem Weg. Sie  Herausforde-  spricht viel von Neuevangelisation, aber wenig von der Dimension ihrer Sendung,  rung für die  die einen Konflikt auf Leben und Tod beinhaltet. Sie spricht von kirchlicher  Kirche  Gemeinschaft, aber wenig vom Reich Gottes, dessen Mittelpunkt der gemeinsame  Tisch mit den Armen ist. Comblin hat dies deutlich und mit Ironie zum Ausdruck  gebracht: „Man redet weiterhin von der vorrangigen Option für die Armen, doch  die Praxis ist eine andere. Es sind Worte ... words, words, words. Früher sagten  die Worte das, was man auch tat.“8  Natürlich stellen sich der Sendung der Kirche heute neue Aufgaben: das  Geschlechterverhältnis, die Frage der Indigenas, der Afroamerikaner, der  Flüchtlinge, AIDS, die Ökologie, der interkulturelle und interreligiöse Dialog ...  Und aus der Sicht von heute erkennt man die Grenzen von früher. Comblin zum  Beispiel gesteht zu, dass die Befreiungstheologie „dem wahrhaftigen Drama der  menschlichen Person, ihrem Schicksal, ihrer Berufung und folglich der Grundla-  ge ihrer Freiheit nicht genügend Aufmerksamkeit geschenkt hat“9. Doch es ist  eine Sache, die neuen Herausforderungen der Gegenwart anzunehmen und von  daher die Grenzen der Vergangenheit deutlicher wahrzunehmen, und eine andere  Sache, das Pathos zu verleugnen, von dem die Sendung der Kirche früher durch-  drungen war: Barmherzigkeit und Wahrheit im Gegensatz zu Mord und Lüge (Joh  8,44).  Es ist nicht leicht, dieses Pathos wiederherzustellen. Es kann auch Arme geben -  und es gibt sie tatsächlich -, die daran nicht interessiert sind. Man darf nicht  übersehen, dass sie, als die Kirche ihre Option für die Armen getroffen hat, sich  zu einem guten Teil den Pfingstkirchen zuwandten. Doch das darf nicht als  Entschuldigung dafür herhalten, sich nicht mehr auf das Pathos von Medellin  zurückzubesinnen. „Die Kirche der Armen existiert unterschwellig. Eine neue  Situation kann sie wieder von Neuem an die Oberfläche der Geschichte emporhe-  ben. Medellin wird morgen als neues kirchliches Ereignis wieder auftauchen.“10  Es fragt sich, ob diese Überzeugung in der Kirche vorhanden ist.  Für die Kirche von heute ist es von grundlegender Bedeutung, sich das Pathos  des Zweiten Vatikanischen Konzils und, aus unserer Sicht, vor allem das Pathos  von Medellin in aktueller Weise zu bewahren, und genau dazu rufen die Märtyrer  auf. Die jesuanischen Märtyrer gaben ihr Leben nicht nur für schöne Dinge hin,  sondern für etwas Wesentlicheres: für die Rettung eines Volkes. Die gekreuzigten  Völker erhoffen sich von einer Kirche des Mitleids, dass sie sich dafür abmüht  und dafür kämpft, sie vom Kreuz herunterzuholen. Sie haben schon genug von den  Almosen und der Hilfe im Kleinen, von den nur halb oder gar nicht erfüllten  Versprechungen, von der Gleichgültigkeit und der Missachtung, von trügerischen  Zukunftsverheißungen der Globalisierung, die sie ausschließt. Und man darf  nicht vergessen, dass mit der Frage, auf welche Weise die Kirche ihre Sendung  erfüllt, ihre Identität selbst auf dem Spiel steht, denn „nicht die Kirche ist es, die  die Sendung hervorbringt, sondern die Sendung bildet die Kirche“ (Jürgen Molt-  mann).Und aus der IC VON eute YTkennt die Grenzen VOIL irüher. Comblın Z
eispie: gesteht dass die Befreiungstheologie „dem wahrhaltigen Trama der
menschlichen Person, ihrem Schicksal, ihrer Eeru: und folglich der Grundla
ZC ihrer Freiheit N1IC genügen Auimerksamkeit geschenkt hat“%2 Doch ist
eine ache, die Herausiorderungen der Gegenwart anzunehmen und VOIl

daher die (ırenzen der Vergangenheit eutlıcher wahrzunehmen, und en andere
ache, das athos verleugnen, VOIl dem die Sendung der Kirche irüher durch
drungen Barmherzigkeit und ahrheit egensa ord und Lüge (Joh
8,44)
Es ist cht leicht, dieses Pathos wiederherzustellen. Es kann auch geben
und 1Dt S1Ee tatsächlich die daran NIC interessj]iert sind Man N1IC
übersehen, dass sle, als die Kirche ihre ption für die Armen getroffen hat, sich

einem guten Teil den Pängstkirchen zuwandten. Doch das N1C als
Entschuldigung er  en, sich cht mehr auft das 0S VOIL Medellin
zurückzubesinnen. „DIie Kirche der Armen xistiert unterschwellig. 1ne LEUEG

1CLUualon kann S1Ee wieder VON Neuem die erlacnhe der Geschichte emporhe-
ben wird INOTSCIL als chliches Ere1ignis wieder auftauchen.“10
Es iragt sich, ob diese Überzeugung 1n der Kirche vorhanden ist.
Hür die Kirche VOIl eute ist VOIl grundlegender Bedeutung, sich das athos
des /weıten atikanischen Konzils und, aus UNsSeEIeI 1C. VOT allem das 0S
VON Medellin 1n aktueller Weise bewahren, und dazu rufen die Märtyrer
aul. DIie jesuanischen Märtyrer gaben en NIC TÜr schöne ınge hin,
sondern etwas Wesentlicheres: die Rettung eines olkes IBG gekreuzigten
er rhoflfien sich VOIL eıner Kirche des Mitleids, dass S1e sich abmm:
und kämpit, S1e VO  Z Kreuz herunterzuholen S1e aben schon VOI den
Almosen und der Hilfe 1 Kleinen, VOIl den halb oder S N1IC. ertfüllten
Versprechungen, VOIL der Gleichgültigkeit und der Missachtung, VOIl trügerischen
Zukunftsverheißungen der Glo  islierung, die S1e ausschließt Und
cht veErgeESSCH, dass m1t der rage, auf welche Weise die Kirche ihre Sendung
erfüllt, ihre en selbst auft dem pie ste. denn „Nicht die Kirche ist die
die Sendung ervorbringt, sondern die Sendung die Kirche“ Jürgen olt.
mann)



IC und
Hoffnung, dıe rıtte Herausforderung: das Kreuz „mit dem

dıe Märtyrer Gewicht der Wiırklichkeit elade  M
Orıngen Hür die Millionen pier ist die Wir  el eine schwere Last, und S1Ee eine

TUucCkende Last alle, die sich miıt ihnen solidarisieren. DIie gekreuzigten ölker
machen das TSTe deutlich, und die jesuanischen Märtyrer das Z/weite arau
wollen unls Hun konzentrieren.
An der Last der Wir  el die Märtyrer eın Masochismus
und keine blof® mystische Sehnsucht, sich mi1t dem gekreuzigten Christus
identifizieren, sondern vielmehr die Konsequenz AaUus der achfolge dieses Chris
tus Diese Nachfolge edeutet, die Barmherzigkeit DbIs Zu Ende üben, konse-
quent, ohne Konftlikten und Gefifahren aus dem Weg gehen In gewlssem Sinne
ist Jesu Aufforderung „Nimm dein Kreuz auf dich und olge mM1r nach“ tau
ologisc. Wie se1in und handeln also 1hm NaChzulolgen mündet darıin,
das auft sich nehmen, Was On cselbst auft sich hat das Kreuz.
In diesem SINn edeute Kreuz das Leiden und den Tod, die daraus resultieren,
WE den Unterdrückten verteidi und ür die Gerechtigkeit kämpit Es
entsprin dem Wilen, sich inkarnieren 1n den oniliktiven Charakter der
ungerechten Wir'  el In analogem Sinn kann das Wort „Kreuz“ auch andere
ormen VOIN Leid ZU Ausdruck ringen WIe ngst, ankheıit, cheitern,
Enttäuschung und rC. Leiden, die manchmal SOgal schlimmer Se1IN können
als die, die sich Aaus dem Kampf die Gerechtigkeit ergeben.
1eSs muüsste VOIl der biblisch-jesuanischen Tadıll on her klar sSein DIie Geschich
te 1st VOIl einem theologalen on zwischen dem Gott des Lebens und den
Götzen des es urchzogen, die pier Iordern, selbst Leben leiben
In der eologie des ohannes ist der 0OSe cht infach DÖse, C: ist vielmehr
„Mörder“. Von daher INUSS Das O0Se ist mehr als böse, hat die
aC die vernichten, die kämpifen DIie oTOISE Tragık der Geschichte
besteht darın, dass die UunN! aC hat, und WEl dem 1ST, MN USS die Kirche
angesichts einesonerzeugenden Bösen Posiıtion beziehen.
1eS ist VON Zeıit Zeit der F und YEWISS dies auft ateinamerıka 1n der
Vergangenheit DIie Sendung der Kirche ihrem Wesen nach konüiliktiv,
unabhängig VOIl psychologischen Gesichtspunkten, allein aufgrund der atsache,
dass S1€e sich 1ın die Wir  el Nnkarnierte und die pier verteildigte. Doch Hun

1bt 1n ezug auf das eın Dezit Es kann verbalen Streitigkeiten
zwischen der Kirche und den aC.  gen kommen, aber ihre Worte sind melst
vereinnahmt, dass konfliktive Worte und Texte, aber cht viele reale
Konfilikte geben kann Es 1Dt Ausnahmen, WIe z B Märtyrerbischöfe
erwähnen Bischo{f erar'! 1n uatemala, Bischof Isalas Duarte Kolumbien,
Bischof Munzihirwa 1n der Republik OoNgZO, doch insgesamt gesehen nımmt die
Kirche keine Kreuze 1n bedeutendem auft sich, WEnl S1e das WAäas S1E
sagt, und das tuL, Was S1Ee tut ganz 1 Unterschied irüher Und S1e spricht
auch diese und andere Märtyrer uUuNnNseTeT Tage N1C heilig, Was hbenztTalls
Konilikte m1t deren noch ebenden Mördern einbrächte Mehr och Manchmal



SC S1e die Rückkehr einer gyewlssen Harmonie zwischen und den Die Märtyrer:
IneaC  gen dieser Welt In Lateinamerika Waren verschiedene Bischoisernennun-
Herausforde-gCI VON dieser estimmt
Fung für dıeEs eute immer wieder dass keinem Anachronismus verfallen Kırche

dürfe, aber ich Lüge NINZU, dass BCNAUSO wen1ig unkritisch sSeiNn und sich
selbst betrügen OWO der hristliche Glaube als auch die Wir  el Sind
nach WIe VOT schwer und koniliktträchtig. In bestimmten Fällen INUSS das
bewahren, Was be1 us hHarrhesia heißt Unerschrockenheit, Mut und Vertrau

und cht eige werden. Man keinem fanatischen hristentum
das Wort reden, aber och viel weniger eINemM verwässerten Christentum, das
den piern und deren Henkern auft 1eselbe Weise sprechen könnte Man aus
dem hristentum eine „billige nade  66 machen, Was Dietrich Bonhoeffer zufolge
die 210 Gefahr arstellt Man N1IC unterschwellig dazıu kommen, dass
das Kreuz (und damıiıt logischerweise auch die Auferstehung) schöne inge 1n der
Liturgle oder der privaten Frömmigkeit werden, aber N1IC INS  es ber die
Wir:  el Z Ausdruck bringen, auf die sich die Kirche einlassen I1USS In
dieser 1Tuatıion fordern uns die Märtyrer dazu heraus und ermutigen uNs, das
Kreuz derel auf uns nehmen, und damit eisten S1e uns einen
oroßen Dienst.
In erster ını€e ist daran erinnern, dass keine allgemein gültige
philosophische, sehr wohl aber eine sche und hristliche ahrheit 1st, dass

das OSe besiegen, dieses cht miıt allen legitimen und wirkungs-
vollen VOIl außen, sondern auch VOI innen ekämpfen IMUSS, indem

auf sich nımmt. Wenn das cht anerkennt, dann ist es Wort VO  z

leidenden Gottesknecht und VO  Z gekreuzigten Christus leer.
Zweıtens verleiht das ut-sich-Nehme des Kreuzes der Kirche Glaubwürdigkeit,
die S1e auf eıne andere Weise bekommen könnte, und beweist, dass die Kirche
hristlich handelt, denn WEeNn cht 1n signilikanter Weise ergeht, WI1e
Jesus selbst Crgangen 1ST, ist N1IC einzusehen, aus welchem Grund S1e als die
Kirche Jesu erkannt und akzeptiert werden So SO dachte auch Bischof Rome-

„EKine Kirche, die cht erTfolgung erleidet, sondern sich der Privilegien und
der Unterstützung dieser Welt eı VOT einer olchen Kirche N1mMm dich 1n

S1e ist cht die wahre Kirche Jesu Christi.“ (1 März 1979
Manchmal ibt extreme Beispiele dafür, Wwı]ıe Menschen dieel auft
sich nehmen und ausharren, ODWO S1e WISSeN, dass S1E Gewicht
treffen wird 1eSs auf die sieben Trappistenmönche 1n Thibirine Algerien

die 'OTZ Drohungen 1n iıhrem oster blieben, das T10T Cherge
einem en des christlic  islamischen Dialogs gygemacht hatte S1e wurden

enund später, Maı 1996, rmordet \WO S1Ee Schicksal klar VOT

ugen en, blieben S1Ee dort S1e WAäaTelN „Wwirklich” bıs ZU Außersten.
Dieses eispie STe Naturhlıc. ebenso WIe die Worte Bischof . Romeros einen
GrenzftTall dar, aber beides veranschaulicht, w1ıe die Märtyrer dazu ermutigen, die
el ormalfall 1n einer viel bescheideneren Weise auft sich
nehmen.



ICund Die Einladung, „das Kreuz auft sich nehmen“, ist alt wıe das hristentum
Hoffnung, dıe selbst ESs ist Nn1ıe leicht SEeEWESCIH, und das ist auch eute N1C Doch zılmindest

dıe Märtyrer 1n der Theorie muüsste das dem hrıstentum klar SEe1IN, und sollten keine
Orıngen theoretischen Ausfiflüchte gesucht werden. Was n1ıe leicht FEWESCH ist, machen

die Märtyrer eichter, und manchen Fällen Iordern sS1e unls dazu aul Wenn
den gekreuzigten ern MIG. gelingt, die Kirche dazu bewegen, Leid auf
sich nehmen und Schicksal euen, dann niemandem gelingen
Wenn den jesuanischen Märtyrern N1IC gelingt, gylaubhait machen, dass die
2T0  e 1e möglich ist und humanisierend wirkt und dass S1Ee darın esteht, das
Kreuz der Wir.  el auf sich nehmen, dann gelingt niemandem.

I J1e Herausforderung: Die Auferstehung
„sich der Wiırklichkeit tragen lassen”

Wır aben diese Formulierung 1n Entsprechung vorherigen YEW. DIie
Märtyrer fordern unls auch dazu aut bzw. en uUuNs e1IN, der Auferstehung Jesu
eilzunehmen
In der Wir  el 1DL die ünde, und deshalb 1st die ealıtä schwer
ertragen, und 1L1USS S1e auf sich nehmen. Doch 1n der Wir'  el 1Dt
auch die nade, deshalb ist S1e und kann ihrerseits uns Die
Märtyrer und alle gyuten Menschen 1M Lauf der Geschichte ertfüllen die
keit miıt J1e und ahrheıt, und dies MaC eichter unNs, S1€e auf uUuNnSs

nehmen. Deshalb sprechen Jetzt N1IC TE VON Herausiorderung (Iniragestel-
lung EtOH| sSondern auch VON Einladung, VO  Z Angebot der Nal Wiır möchten
aber auch hinzufügen, dass anders als scheinen IMag, auch N1IC leicht lst,
sich VON der Wir  el lassen, denn die ybris meldet sich immer mıt
aC. die Überheblichkeit der Menschen, die S1e daran©sich beschenken

lassen. Und deshalb MUSS auch weiterhin VOIN Herausiorderung sprechen.
Wır bringen das m1t der Auferstehung erbindung. Diese Wir.  elt, die VON

j1e und ahrheıt mitgeprägt 1ST, mMacC. möglich, Jetz sSchon, unter den
edingungen dieser Geschichte, WwWIe Auferstandene en Um cht 1n einen
alschen Supranaturalismus verfallen, eriınnern daran, dass die Wundmale
des ulers  enen cht verschwunden WAarell, und INSO weniıger dies Iür
die, die innerhalb der Geschichte die ealıtä der Auferstehung en S1e EeIWAN-

deln sich cht 1n himmlische Wesen Doch e1iINn! VOIl der Na geprägte Wirk
lichkeit ermöglic 1e die Nachfolge Jesu eben, m1t dem Glanz jener
„Fülle“ und des „Dieges”, den die Auferstehung verleıiht. historischer ene
edeute das für die Kirche und das en der Christen, Freiheit eben,
ber den gozeNtMNSMuUS und EgZ0o1SmMus 1umphieren, sSodass eın Hindernis
21DC, das Gute tun; Freude eDen, Freude als SieX ber die Traurigkeit,
SOdass das Leiden keine Verbitterung bewirkt, sondern Reinigung; ın Hoffinung

en die Resignation, sodass das ysteriıum des Ösen, das „Noch
HMICHE “ das „GewIliss nich und die Enttäuschung die erheißung N1C begra:



Die Märtyrer:ben

Die Märtyrer:  ben ... In dieser Freiheit, Freude und Hoffnung liegt bereits so etwas wie ein  eine  Abglanz der Auferstehung.  Herausforde-  Diese Einladung sprechen die Märtyrer der Kirche gegenüber aus. Und deshalb  rung für die  lautet ihre letzte Herausforderung, sie nicht zu vergessen. Nicht um ihrer selbst  Kirche  willen - sie selbst leben ja nicht mehr in der Sphäre des Egoismus -, sondern weil  es für die Kirche notwendig ist.  Schlussfolgerung  Über diese Notwendigkeit wollen wir zum Schluss etwas sagen. Das Zweite  Vatikanische Konzil machte auf folgenden Tatbestand aufmerksam: „Deshalb  können an dieser Entstehung des Atheismus die Gläubigen einen erheblichen An-  teil haben, (insofern sie) ... das wahre Antlitz Gottes und der Religion eher ver-  hüllen als offenbaren“ (Gaudium et spes 19). In einer deutlicheren Sprache noch  sagt es die Schrift selbst: „Euretwegen wird der Name Gottes unter den Völkern  verflucht“.  Doch die jesuanischen Märtyrer haben das Antlitz Gottes nicht verdunkelt,  sondern haben es mit ihrem Leben und Sterben geoffenbart. In einer Kirche der  Märtyrer wird der Name Gottes nicht verunehrt, sondern gepriesen oder wenigs-  tens geachtet. Deshalb kann man dankbar bekennen: „Euretwegen wird der Name  Gottes bei den Armen gepriesen.“ Das nimmt die Welt wahr, wenn sie auf die  Kirche schaut.  Was die gekreuzigten Völker betrifft, die ebenfalls auf die Kirche schauen, kann  man sagen: Nur eine Kirche der jesuanischen Märtyrer, die sich von diesen  betreffen lässt und ihr Erbe aufgreift, wird in den Augen der gekreuzigten Völker  glaubwürdig sein und ihre Hoffnung am Leben erhalten, indem sie sich bemüht,  diese Völker vom Kreuz herabzuholen.  1 Zu dieser Unterscheidung vgl. meinen ersten Beitrag in diesem Heft: Unsere Welt - Grausam  keit und Mitleid.  2 Jos& Comblin, Medellin ayer, hoy y manana, in: Revista Latinoamericana de Teologia 46  (1999) 79f.  3 Die Dokumente von Medellin und Puebla sind auf Deutsch zugänglich: Sekretariat der  Deutschen Bischofskonferenz (Hg.), Die Kirche Lateinamerikas. Dokumente der II. und III.  Generalversammlung des Lateinamerikanischen Episkopats in Medellin und Puebla (Stimmen der  Weltkirche 8), Bonn 1979.  4 Zu den Predigten Bischof Romeros vgl. in diesem Heft: Unsere Welt - Grausamkeit und Mitleid,  Anm. 1.  5 Ignacio Ellacuria, Monsefior Romero - un enviado de Dios para salvar a su pueblo, in: Revista  Latinoamericana de Teologia 19 (1990) 5-10  6 Ignacio Ellacuria, EI desafio de las mayorias pobres, in: ECA Nr. 493 /494 (1989) 1078£f.  7 Ignacio Ellacuria, Utopia y profetismo desde America Latina, in: Revista Latinoamericana de  Teologia 17 (1989) 164-184.  8 Jose Comblin, Medellin, in: Revista Latinoamericana de Teologia 46 (1999) 79.
In dieser Freiheit, Freude und Hofinung liegt ereits etwas WIe ein

InNeAbglanz der Auferstehung.
Herausforde-DIiese Einladung sprechen die Märtyrer der Kirche gegenüber aus Und deshalb
FuNg für dıelautet ihre Herausiorderung, S1Ee N1IC VETBESSEN. 1C ihrer selbst Kırche

willen S1Ee selbst en Ja cht mehr 1n der phäre des Eg01sSmMus sondern weil
die Kirche notwendig ist.

Schlussfolgerung
Über diese Notwendigkeit wollen ZU Schluss etwas Das /Zweite
Vatikanische (0)1VA machte auftf jolgenden es auimerksam: „Deshalb
können dieser Entstehung des Atheismus die Gläubigen einen erheblichen An
teil aben, insoiern S1€)Die Märtyrer:  ben ... In dieser Freiheit, Freude und Hoffnung liegt bereits so etwas wie ein  eine  Abglanz der Auferstehung.  Herausforde-  Diese Einladung sprechen die Märtyrer der Kirche gegenüber aus. Und deshalb  rung für die  lautet ihre letzte Herausforderung, sie nicht zu vergessen. Nicht um ihrer selbst  Kirche  willen - sie selbst leben ja nicht mehr in der Sphäre des Egoismus -, sondern weil  es für die Kirche notwendig ist.  Schlussfolgerung  Über diese Notwendigkeit wollen wir zum Schluss etwas sagen. Das Zweite  Vatikanische Konzil machte auf folgenden Tatbestand aufmerksam: „Deshalb  können an dieser Entstehung des Atheismus die Gläubigen einen erheblichen An-  teil haben, (insofern sie) ... das wahre Antlitz Gottes und der Religion eher ver-  hüllen als offenbaren“ (Gaudium et spes 19). In einer deutlicheren Sprache noch  sagt es die Schrift selbst: „Euretwegen wird der Name Gottes unter den Völkern  verflucht“.  Doch die jesuanischen Märtyrer haben das Antlitz Gottes nicht verdunkelt,  sondern haben es mit ihrem Leben und Sterben geoffenbart. In einer Kirche der  Märtyrer wird der Name Gottes nicht verunehrt, sondern gepriesen oder wenigs-  tens geachtet. Deshalb kann man dankbar bekennen: „Euretwegen wird der Name  Gottes bei den Armen gepriesen.“ Das nimmt die Welt wahr, wenn sie auf die  Kirche schaut.  Was die gekreuzigten Völker betrifft, die ebenfalls auf die Kirche schauen, kann  man sagen: Nur eine Kirche der jesuanischen Märtyrer, die sich von diesen  betreffen lässt und ihr Erbe aufgreift, wird in den Augen der gekreuzigten Völker  glaubwürdig sein und ihre Hoffnung am Leben erhalten, indem sie sich bemüht,  diese Völker vom Kreuz herabzuholen.  1 Zu dieser Unterscheidung vgl. meinen ersten Beitrag in diesem Heft: Unsere Welt - Grausam  keit und Mitleid.  2 Jos& Comblin, Medellin ayer, hoy y manana, in: Revista Latinoamericana de Teologia 46  (1999) 79f.  3 Die Dokumente von Medellin und Puebla sind auf Deutsch zugänglich: Sekretariat der  Deutschen Bischofskonferenz (Hg.), Die Kirche Lateinamerikas. Dokumente der II. und III.  Generalversammlung des Lateinamerikanischen Episkopats in Medellin und Puebla (Stimmen der  Weltkirche 8), Bonn 1979.  4 Zu den Predigten Bischof Romeros vgl. in diesem Heft: Unsere Welt - Grausamkeit und Mitleid,  Anm. 1.  5 Ignacio Ellacuria, Monsefior Romero - un enviado de Dios para salvar a su pueblo, in: Revista  Latinoamericana de Teologia 19 (1990) 5-10  6 Ignacio Ellacuria, EI desafio de las mayorias pobres, in: ECA Nr. 493 /494 (1989) 1078£f.  7 Ignacio Ellacuria, Utopia y profetismo desde America Latina, in: Revista Latinoamericana de  Teologia 17 (1989) 164-184.  8 Jose Comblin, Medellin, in: Revista Latinoamericana de Teologia 46 (1999) 79.das wahre Antlitz Gottes und der Religion eher VOI -

hüllen als oMfenbaren“ ( Gaudium ef sDes 19) In elıner deutlicheren Sprache noch
sagt die Schrift selbst: „Kuretwegen der Name Gottes unter den Öölkern
vertluch «
Doch die Jesuanischen Märtyrer aben das ntlıtz es cht ver'  e  9
sondern en mıt ihrem en und Sterben geoffenbart. In eliner Kirche der
Märtyrer wird der Name es cht verunehrt, sondern geprlesen oder Wwen1gS-
tens geachtet. Deshalb kann bekennen: „Euretwegen wird der Name
es be1l den ÄArmen geprliesen. ” Das nımmt die Welt wahr, WeNnNn S1e auft die
Kirche schaut
Was die gekreuzigten ölker betrilit, die bhenfalls auf die Kirche schauen, kann

Nur eine Kirche der jesuanischen Märtyrer, die sich VOI diesen
etreiffen ass und Erbe aufgreilt, wird 1n den ugen der gekreuzigten Öölker
gylaubwürdig Se1IN und ihre Hofinung en rhalten, indem S1e sich em
diese Öölker VO  = Kreuz herabz  olen

Zu dieser Unterscheidung vgl meılınen ersten Beitrag In diesem Heit Unsere Welt TAUSAM
Reit und Mitleid.

ose Comblin. Medellin ayer, hOoy MANAaNa, 1n evista Latinoamericana de Teolog1a
1999) 79f.

DIie Okumente VOI und Puebla SINnd auf Deutsch zugänglich: Sekretarlat der
Deutschen Bischoiskonierenz (Hg.) Die irche Lateinamerikas. Dokumente der und IIL.
Generalversammlung des Lateinamerikanischen Ebpiskopats In Medellin und Puebla (  men der
Weltkirche S) Bonn 1979

Zu den Predigten Bischo{f OMeros vgl 1n diesem Helit: Insere Welt Grausamkeit und Mitleid,
Anm

Ignac1o Elacurla, Monsenor Romero enviado de Dios Dara salvar tueblo, 1n evista
Latinoamericana de Teologia 1990) D

Ignac1o Ellacur1a, El desafio de las mayorias podres, 1n BA Nr. 4093 /494 1989)
Ignaclo Ellacuria, Utopia profetismo desde America Ind, ın Revısta Latinoamericana de

Teolog1a 1989) 164-184
0Se Comblıin, Medellin, Kevısta Latinoamericana de Teolog1a 1999)



IC und 0OSEe om Called for Freedom, Maryknoll 1998, 197
Hoffnung, dıe 0oSse Comblin, Medellin, aaQ., &1

dıe Märtyrer
bringen Aus dem Spanischen uUDerse‘ VOL Christian Roth

rOffener rıe unsere Märtyrerq
Von ro Casaldalıga, eınem Zeugen vieler Märtyre el

Ich chreibe euch alle,
die das en das ingegeben habt,
1N uNnseIeN Amerika, VOoO  z Norden DIis üdspitze, VO  = PazılikZ tlantık
aut den enund 1n den Bergen,
1n den Werkstätten und auf den Feldern,

den Schulen unden
deraC und be]lemlag

Vor allem euch ist verdanken, dass
Unsermeder oONLNenN: des es miıt Hofinung 1st.

Ich chreibe euch 1m amen uUuNnseTrTeTr ölker und uUuNnsSeIeT chen,
die euch den Mut ZUenverdanken, WEln S1e ihre dentität verteidigen
und ihren iesten Wilen, weıterhin das eiIcles verkünden

den Wind und die Flut des neoliberalen Gegenreiches
und (01/ der Korruption uUNsSsSeTeT eglerungen
und der Schwerfälligkeit uUuNseTeTr Hierarchien
und uUuNnseTIeT eigenen mangelnden Stand{iestigkeit.
Wır Sind davon überzeugt: Solange ein Martyrıum 1bt, 1DE aubwürdig-

keit,
solange eın Martyrıum 1bt, 1bt Hofinung

habt das eWwan! eUTtTeESs Engagements
Blut des Lammes gewaschen.

Und eUeT Blut Seinem Blut reinıgt auch uUuNseTe Sehnsüchte, uUNnseTe W:
chen,

uUuNnser CcNneıtern
Solange eın Martyrıum 1DL, 1Dt Bekehrung,
solange eın Martyrıum ibt, 1bDt reiche TUC
Das Maiskorn, das stirbt, vermehrt sich.


